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Kriegs-W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

, 13. Dezember . Neue Vorstöße der Italiener an ver.
schiedenen Stellen der Jsonzosront scheitern. Die österreichischen
Truppen in Montenegro dringen unter Verfolgungskämpfen
weiter vor. — Die Franzosen und Engländer, die am Wardar
geschlagen wurden, werden von den Bulgaren weiter nach
Men zurückgedrängt.

14. Dezember . Die Montenegriner müssen auch südlich
yon Plevlje weichen. Dort und in den ostmontenegrinischen
Bergen wurden 2500 Gefangene gemacht.

Oeber die Grenze.
Der rußige, der geordnete, der methodische Rückzug—

wahrhaftig, um beschwichtigendeZutaten zu der bitteren
Me ihrer amtlichen Kriegsberichte von den Taten der
prientarniee sind Franzosen und Engländer nicht in Ver¬
legenheit. Aber es nützt ihnen doch alles nichts : der Rück-
zug ist es. der ln den Gemütern haften bleibt, und alle
Welt fragt sich erstaunt, wozu eigentlich diese mit un¬
geheuren Kosten betriebene Rettungsaktion überhaupt .
unternommen wurde, wenn sie gleich bei dem ersten ernst-
hasten Gegenstoß, der gegen sie zur Ausführung ge¬
langt, unaufhaltsam nach hinten zurückflutet. Sollte
vielleicht weniger die Absicht, den Serben zu
helfen, als der brennende Wunsch, den neutralen
Griechen Verlegenheiten zu bereiten, die treibende Kraft
Vieser Expedition gewesen sein? Nun, man muß sagen,
daß dann die Verlegenheiten doch zunächst auf Seiten der
Ententemächte sich eingestellt haben. Nicht genug damit,
daß sie aus nächster Nähe mit ansehen nmßten, wie irr
über alles geliebtes Serbien , das sich auf dem Balkan 'o
vortrefflich als Sturnibock gegen die Türkei wie gegen

Dsterreich-Ungarn gebrauchen ließ, von Bulgarien und d n
Zentralmächten in Stücke zerschlagen wurde, sie selbst haken
für shrxn militari scheu Leichtsinn schwer büßen müssen.
Triumphierend kann der bulgarische Generalstab der Welt ver¬
künden,daßkeinEngländerundFranzoseinFreiheitsichnoch aus
macedonischem Boden besindet, daß zwei britische Divisionen
bei den Kämpfen am Vardar nahezp aufgerieben wurden,
jmh daß dxx klägliche Rückzug des Feindes über die
zrtechische Grenze in Eile fortgesetzt wird unter stets sich''
steigernden Verlusten an Menschen und Material . Oh kläg¬
lich oder geordnet und methodisch: es geht rückwärts, und
die Welt horcht gespannt quf die Fortsetzung der Ereignisse,
denn nun muß sich zeigen, was König Konstantin und sein
Generalstab in dieser kritischen Stunde zu sim gedenken,

f- Reuter und Ageuce Haras sind guten Mutes . S ' e
iehen kaum noch Sckwierigkcitey für eine vollkommene
Verständigung. Die Griechen ziehen sich bis auf eine mehr
«u Besbgchtungszwecken bestimmte Division oyn Saloniki
ünd seiner Umgebung zurück usid überlassen den Alliierten
bas Fclh. Diese richten sich angeblich in Saloniki
«lich und auf unbegrenzte Zeit ein, bauen Be-
lk'iiguugswerke, machen den Handelshafen zu einem
starken Flottenstützpunkt und bleiben im Lande, nicht
dm sich redlich zu nähren, sondern um von hier
W zu gelegenerer Zeit wieder nach Serbien oder Bul-
norteii vorstoßen oder sonst die Unternehmungen der Zentral-
tliächte wirksam beunruhigen zu können. Alles schön und
gut. Wenn aber die griechischen Truppen wirklich zurück¬
gezogen werten , so b .'deutet des auch für die siegreich nach-
«rängcndeu Verfolger die Auslöschuug der Grenzen, hinter
welche die jämmerlich geschlagene Entente sich so methodisch
Surückzieht. Mau fam, ja noch nicht wissen, was die Bnl-
Mep tun werden, aber'  es sieht nicht danach aus,
«s wollten sie südlich von Doirau und Gewgheli plötzlich
"khen bleiben — aus hloßein Respekt vor den serbisch-
3ckechischtu Grenzp 'ählen, ap heuen Engländer und Iran-
Wey sy achtlgs ve.xübkr,zogen, als wären sie ein Stück von
Wen. Pud in der Tat . wenn auch Reuter und Havas
lch noch darüber ausschweigen, in I t a j j en spricht man bereits
Wz ungeniert davon, daß der griechische Eeneralstab be-
Wosstzn habe, sich e' y.m Vormarsch der Bulgaren oder
deutschen auf griechischen Boden nickst W widcrsetzen,
W rechnet deshalb mit Sicherheit auf eine Fortsetzung
W Kämpfe im Raume zwischen Gewgheli und Saloniki.
^ ständiger Berührung mit den Engländern und Franzosen

man die Bulgaren bereits über die Grenze ziehen,
W sie alsbald ans den Bergen heraustreten werden, die
Wem Vordringen bisher viele Hindernisse bereiteten. Wa-
e?ilttfomtttenn)irb , wollen wir vertrauensvoll abwarten. <>on

alonjki aus geschieht natürlich alles . Mögliche um
tu  WuückfluteiidenTrümmer der Expedition in Sicherheu
N »rmgen. Die Griechen wissen jedenfalls, daß nicht die
Wlgaren es gewesen sind, welche ihr Land und ihre Armee
^ diese höchst unangenehme Lage gebracht haben; welche
gerungen sie aus diesem Tatbestand zu ziehen gedenken,
"̂ L.simen selbst überlassen bleiben. .. . .

Negierungen des Bierverbandes suchen sich und
Were über die neue Niederlage ihrer „gerechten Sache
«N erhöhte Geschäftigkeit hinwegzntäuschen. Der neu-
ÜHdete gemeinschaftliche Kriegsrat kommt überhaupt

Mehr zur Ruhe . Sitzung folgt auf Sitzuna . und

immer wird „volle Übereinstimmung" zwischen den leitenden
Staatsmännern und den befehligenden Generalen erzielt.
Jetzt sind sie schon so weit , daß sie von Grey und
Briand und von Joffre und Kitchener gemeinschaftlich Unter¬
zeichnete Weisungen nach Athen und nach Saloniki er¬
gehen lassen können. So rührend das ist, so ungenügend
ist es einem entschlossenen und kraftvollen Gegner gegen¬
über, der das Ziel kennt, dem er nachstrebt, und der
sich vorher  genaue Rechenschaft abgelegt hat über die
Mittel , mit denen es zu erreichen war . In London
ist die ungemütliche Stimmung der Öffentlichkeit über die
ewigen Enttäuschungenkaum noch zu unterdrücken. Falls wir
den Krieg gewinnen sollen, sagt die „Morning Post ", müssen
die Politiker die Kriegführung ausgeben und die Diplo¬
matie geschickteren Händen übergeben werden, denn gegen
die Dummheiten , die in diesen Operationen ans Tageslicht
kamen, würden selbst die Götter vergebens kämpfen.
Dieses Sprichwort ist zwar macke in Germauy,  aber
man sieht, die Engländer nehmen das Gute auch aus
Deutschland, wenn sie es nur kriegen können. Was si-
aber nicht haben können, ist die Kunst der deutscher
Kriegführung , und so werden sie gut tun , sich auf weitere
Katastrophen, auch jenseits der griechischen Grenze , gefaßt
tu machen. _

Deutfeber Reichstag.
(23. Sitzung.) CB. Berlin.  14 . Dezember.

Vor Beginn der heutigen Sitzung wurden in der großen
Wandelhalle der Abgeordneten durch den stellvertretenden
Kriegsminister eine große Anzahl von Offizieren und Mann-
schäften in den neuen Friedensuniformen  vorgesührt.
Die Eröffnung der Sitzung bildeten die mehrfach erwähnten

kurze» Anfragen des Abg . Liebknecht.
Die erste der Anfragen bittet um Auskunft, ob die

Reichsregierung bei entsprechender Bereitschaft der anderen
Kriegführenden ihrerseits gewillt sei. unter Verzicht auf alle
Annexionen in sofortige Friedensverhandlungen einzutteten

^ Staatssekretär v. Jagow : Nach den Ausführungen des
Reichskanzlers vom 9. cr. muß ich es ablehnen,  auf dieAnfrage zu antworten.

Abg. Liebknecht (zur Ergänzung der Anfrage): Ist der
Reichskanzler bereit, Auskunft zu geben, welche Stellung ei
zu den Friedensvermittelungsvorschlägen neutraler Re-
gierurigen . . .

Präsident Dr . Kaempf (unterbrechend): Das ist keine
Ergänzung, sondern eine neue Anfrage.

Die zweite Frage wünscht die Vorlegung der amtlichen
Dokumente über die Entstehung des Krieges  und die
Einsetzung einer parlamentarischenUntersuchungskommission.

Staatssekretär v. Jagow . Das amtliche Material ist
bereits veröffentlicht. Die Regierung wird auch fernerhin
von allen diplomatischen Verhandlungen dem Reichstag und
der Öffentlichkeit Kenntnis geben, soweit sie es für erforderlich
hält. Für die Einsetzung einer parlamentarischen Unter-
suchungskommission einzutteten. lehnt die Regierung ab
(Beifall.)

Unter großer Unruhe und teilweise stürmischer Hetterkell
versucht Abg.Liebknecht noch einmal seine Anfrage durch ander-
Anftagen zu „ergänzen": der Präsident muß ihn nur
wieder darauf aufmerksam machen, daß das keine  Ergänzung
sondern eine neue  Anfrage sei und entzieht ihm schließlichbas Wort.

Die dritte  Frage betrifft die Ablösung der „Geheim-
diplomatie" durch den Reichstag,

Staatssekretär v. Jagow : Die Regierung ist nicht
bereit den Wünschen des Abg. Liebknecht zu entsprechen und
eine dahin zielende Verfassungsänderung vorzuschlagen.
lZuruf des Abg. Liebknecht: Neuorientierung I Große
Heiterkeit.)

Auch hier versucht Liebknecht unter wachsender Unruhe
hes Hauses eine neue Anfrage als angebliche „Ergänzung"
ttnzuschmuggeln, wird aber von dem Präsidenten daran oer>
hindett.

Die vierte  Anftage bett. die wittschaftlichenNotstände,
die Abg. Liebknecht der Gewinnsucht kapitalistischer Inter¬
essengruppen und dem Versagen der Regierung zuschreibt.

Ministerialdirektor Dr. Lewald : Der Herr Reichskanzler
lehnt die Beantwortung dieser Frage ab.

Die fünfte  Frage endlich betrifft die angekündigte„Neu¬
orientierung" der inneren Politik und wünscht sofortige Ge¬
setzesvorschläge.

Ministerialdirektor Dr. Lewald : Der Herr Reichskanzler
lehnt die Beantwortung auch dieser Anftage ab. (Beifall.)

Auch bei der 4- und 5. Frage wiederholt sich dasselbe
Spiel : Abg. Liebknecht verlangt immer aufs neue das Wott,
U- a. auch über das preußische Wahlrecht (stürmische
Protestrufe). Schließlich begibt er sich unter lautem Lachen
des ganzen Hauses aus seinen Platz zurück. Das Haus tritt
ein in die erste Beratung der

neuen ZehnmilUrrcienvorlage.
Staatsseftetär Dr . Helsfcrich: Die Begründung der

neuen Milliardenforderung ist kurz und einfach. Wir werden
Opfer bringen müssen, solange unsere Feinde noch von der
Zertrümmerung und der Zerschmetterungphantasieren. Die
Annahme der neuen Vorlage wird der Welt aufs neue be¬
weisen, daß unsere Entschlossenheit zur siegreichen Durch¬
führung des Krieges ungebrochen ist. Unsere monatlichen
K-riê ,8c,i,8c„is>en ficikien sich trotz der aroficn Erweiterung des

Kriegsschauplatzes nicht wesentlich erhöht. Bei uns pno
die Kriegsanleihen wirkliche Volksanleihen

geworden, was in England nicht erreicht werden konnte
lBeifall). Wenn unsere Feinde ttotzdem fortwährend Deutsch¬
lands baldigen Bankerott prophezeien, so ist das nicht ernster
zu nehmen als das feindliche Gerede von deutschen Nieder¬
lagen, das regelmäßig schnell durch die Tatsachen widerlegtwird.

Der Schatzseftetär verliest dementsprechende feindliche
Preffestimmen, welche behaupten, unsere Anleihen seien nur
ein großer Bluff, weil die Anleihen nur von den Darlehns¬
kaffen finanziert seien. Der Staatssekretär weist diese un¬
sinnigen Behauptungen zurück. Die Darlehen, die auf Kriegs¬
anleihe gegeben wurden, betragen nur 6 %. Im August
betrugen die Gesamtkriegskosten 300 Millionen für den Tag,
jetzt sind es 320 bis 330 Millionen pro Tag oder monatlich
acht bis zehn Milliarden und jährlich 120 Milliarden Mark.
Zweidrittel der Kricgskostcn fallen auf unsere Gegner,
wenig mehr als ein Drittel auf uns und unsere Verbündeten.
England hat uns überholt und hat die meisten Kosten zu
tragen, etwa 100 Milliarden Mark. Unser Geldbedatt ist im
Lande gedeckt. Unsere Feinde nmßten große Summen ins
Ausland schicken, besonders nach Amerika. Frankreich hat
bisher 22 Milliarden ausgenommen. Der Redner schildert
die verzweifelten Anstrengungen der Franzosen Geld zu
schaffen. Ribot, der französische Finanzminister, habe Till
Eulenspiegel zum Vorbild genommen und den niedrigen Kurs
gelobt, weil er die Möglichkeit habe zu steigen. (Heiterkeit.)
In England hat man sich über die Kriegskosten ganz ver¬
rechnet. England muß zu Mitteln greifen, die in ernsthaften,
englischen Finanzkreisen ernsthafte Besorgnis erregen. Die
Entente mußte Geld in Amerika aufnehmen. Die
englischen Konsols sind um i5 °/o zurückgegangen, die
französische Rente um 20 %, die deutschen Konsols nur um
7 %. Wir stehen fest auf eigenen Füßen. Wir zahlen
alles an uns selbst, weil Industrie und Landwirtschaft uns
mit allem versorgen. Wir werden den Vorsprung, den
wir vor unseren Feinden haben, auch weiter behalten.
England wollte nur als Geldgeber sich am Kriege beteiligen,
i-tlln must es auch Blut opfern. Früher sprach England von
der letzten Milliarde, um die es gehen würde: jetzt ist schon
vom letzten Penny die Rede. England hält nur mit Geld
sein Reich zusammen. Ein verarmtes England geht in di«
Brüche. Mit Hunger und Banftott bedroht uns England.
Diese Drohungen werden versagen.
Wir ertragen lieber jede Rot als des Feindes Gebot.
(Beifall.) Die deutsche Elsenfaust holt zu neuen Schlägen
aus. wenn unsere Feinde es durchaus so haben wollen. Di«
Verantwortung fällt auf unsere Feinde, die in törichtem und
verbrecherischem Wahn noch vom Erschöpfungskrieg reden,
Wir stehen fest in deutscher Erde und fest steht auch das Ge-
baude unserer Volkswirtschaft und unseres Finanzwesens. An
den goldenen Pforten des englischen  Wirtschaftsgebäudes
aber leuchtet das Wort aus Belsazars Palast : Mene tekel
upharsin ! (Lebh. Beifall und Händeklatschen.)

„2lbg. Scheidemann (Soz.): Wir behalten uns die end-
gültige Entscheidung bis zur dritten Lesung vor. weil wir
eine gründliche Aussprache wünschen. Mit der Überweisung
an die Budgetkommissionsind wir einverstanden.

Ein Schlußanttag wird angenommen. Abg. Liebknecht
So ».) teilt mit. daß er noch zum Sorte gemeldet war,
©eiterteit, tn der die weiteren Worte Liebknechts untergehen).
Abg. Lcdcbour (zur Geschäftsordnung) führt Beschwerde, daß
bas Haus den Abg. Liebknecht ntedergeschrien habe. Abg.
Dr. Naumann-Hofer (zur Geschäftsordnung) : Der Reichs¬
tag hat den Abg. Liebknecht angehört. Erst als er ttotz der
Glocke des Präsidenten weiter sprach, sich also dem Präsi-

^ fügte, hat eS ihn am Weitersprechen verhindert.
(Lebhafter Beifall.)

Die Vorlage geht an den Haushaltsausschuß. Die Vor-
läge über die weftere Zulassung von Hilfsmitgliedern im
Patentamt wird in erster Lesung erledigt. Nächste Sitzung:
Montag. 20. Dezember. _

politische Rundfcbau.
Deutlcbea Reich.

+ Im Hanptausschust dos Reichstages äußerte bei
der Beratung der Anträge auf Erhöhung der Manuschafts-
lohnung und der Familienunterstützung Ministerialdirektor
^ - ^ Ewald' wiederholt lebhafte Bedenken gegen eine grund¬
sätzliche Änderung der Familienunterstützung . Es sei sonst

besorgen, daß Familien Unterstützung erhalten , die ihrer
nicht bedürfen. Stellvertretender Kriegsniinister v. Wandel
meinte, die Löhnungssätze seien als ansreichend zu be-
iracyten Die Verpflegung der Truppen sei anerkannt gut
und nur bei schwierigen Verhältnissen seien Störungen in der
Versorgimg möglich. Im allgemeinen sei sowohl im Westen
wie im Osten die Ernährung so, daß sie zur guten Er¬
haltung ausreiche. Es würden auch Genußmittel , Zigarren,
Zigaretten gereicht. Auch die Verpflegung in der Heimat
v r' d-tancher ältere Mann miiffe sich allerdings an
die gebotene Kost zunächst geivöhnen. Beschwerden würden
geprüft, und zur Kontrolle seien Ausschüsse aus Unter-
ofstzreren und Mannschaften gebildet. Eine Erhöhung der
Löhnung würde den Mannschaften im Felde nicht viel
nutzen, weil draußen nicht viel zu kaufen sei.
„ + Eine gewichtige Veränderung der Bestimmungen
über die Bnttcrpreisaestalt »«« ist mit sofortiger Wirk-



samkeit vom Stellvertreter des Reichskanzlers Wr . ^ -Uvrm.
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die Preise nach oben hin auszugleichen , um dadurch den
Preis für in - und ausländische Butter uberemstmnnend zu
macken Durch diese neue Verordnung wird die Schwierg-
^ ? LwuL . ' L für Butter ° m> »I- „
ßiiite zwei Preise im Gebrauch sem sollen , same oer
ausführenden Behörden ist es , dafür zu sorgen . datz der
8Sn * wtrm « . Im » “ ‘ ". " S* 1'*
ausländische Butter elnkaust und den Verbrauchern zur
Verfügung stellt.

+ Der Arbeitsplan des Reichstages hat nach Be¬
sprechungen der Parteivorstände eine Änderung erfahren.
<7m Einverständnis mit der Regierung wurde festgestellt,
datz zunächst nur am Dienstag eine Plenarsitzung statt-
finden soll , datz dann bis zum kommenden Montag der
Haushaltsausschutz seine Beratungen zu Ende führt , und
dah in der kommenden Woche vom Montag bis Donners¬
tag täglich Plenarsitzungen stattfinden , worauf die Ver¬
tagung bis zum März eintritt . Damit ist die Absicht,
nach Weihnachten und im Januar eine Tagung fortzusetzen,
aufgegeben.

ÖkrcrreicK - QngLrn.
X Die Note der Vereinigten Staaten , an Osterreich¬

singarn über die Versenkung des Dampfers „Aneona
liegt nun im Wortlaut vor . Sie nimmt als erwiesen an.
dah das österreichische U-Boot auf den italienischen Dampfer
geschossen und dah dieser deshalb die Flucht ergriffen ^ be.
lJn der Angabe des 0 -Bootkommandanten über den Vor¬
gang war die Flucht Grund der Beschietzung.) Die Note
glaubt , da viele Personen , darunter Bürger der Vereinigten
Staaten , bei der Versenkung der „Ancona ihr Leben
einbüßten . dem Kommarldanten des U-Boots der Verletzung
der Grundsätze des Völkerrechts und der Menschlichkeit
anklagen zu dürfen und verlangt von der österreichisch-
ungarischen Regierung : sie müsse die Versenkung der
.Ancona " als eine ungesetzliche, unverantwortliche Tat be-

hon Dffiiier . der sie beging , be,trafen und Schaden«

Ein am 12 . Dezember auf der Höhe von La Panne
auf Grund geratener englischer Dampfer  wurde
gestern von unseren Fliegern mit beobachtetem Erfolg
angegriffen.

Der Feind , der mehrere Flugzeuggeschwader gegen
Bapaume —Peronne , nach Lothringen , auf Müllheim
(Baden ) eingesetzt hatte , büßte im Luftkampf oder im
Feuer unserer Abwehrgeschütze vier Flugzeuge , darunter
ein Großflugzeug mit zwei Motoren , ein.

Oestlicder KcirnSschauplatz.
Nichts Neues.

Balkao -Ki iegssÄauplatz.
Südwestlich von Plevlje  ist der Feind über die

Tara und weiter östlich über die Linie Grab Brodarevo

zurückgeworfen . Mehrere hundert Mann wurden ge¬
fangengenommen.

Oberst » Heeresleitung.

Offensive gegen die Bukowina?
Statt des aufgegebenen Durchbruchs durch Rumänien

sucht Rutzland angeblich eine neue Angriffs - und Durch,
bruchslinie . Russische Kaufleute , die m Bukarest emtrasm.
erzählten darüber:

Die Truppenzusammenzichungcn , die Rußland in
„rabiat vornimmt , sind nicht gegen Bulgarien gerichtet. gj (
Hüde,, vielmehr die Borbereitung einer großen Offensive w
der Bukowina , welche Rußland demnächst vornehmen iM.

Es ist schon so oft von riesigen russischen Angriffsplänei,
gesprochen worden , daß wir auch diesrual ruhig abwartei,
kölmen, was daraus wird.

S-nf' 14'. '
die offlZle

ans MM J
bevor, wo
-siedenü

' Malen trr

zeichnen, den Offizier , der sie beging , bestrafen und Schaden-
eriatz in Geld für die getöteten und verwundeten amerika-
Nischen Bürger leisten . In Wiener informierten Kreisen wird
betont , daß bei dem Vorgang alle Regeln des Völkerrechts
peinlickff beobachtet worden seien . Es fehle jeder Anlaß
m einem besonderen diplomatischen Schritt , der vielmehr
cein aus polttischen Momenten zu erklären sei.
Hus In - und Hueland.

Berlin , 14. Dez . Die Gersten -Verwertungsgesellschast
mbH wird denjenigen Kartoffelbrennereien,  deren
Durchschnittsbrand 150 Hektoliter Alkohol übersteigt . Er-
leichterungen beim Gersteneinkauf gewahren.

London . 14. Dez . Der König  ist wieder soweit her-
gestellt , datz die Ärzte ihm gestatteten , seine Arbeiten mit
gewitzen Einschränkungen wieder aufzunehmen.

Amsterdam , 14. Dez . Eine japanische Dampfschlffahrts.
gesellschast will eine Linie von Singapur nach Nieder-
ländisch - Jndien  einrichten . Japan will so die deutschen
Schiffahrtslinien verdrängen.

Mailand , 14. Dez. Heute wurde eine große Zahl
hervorragender  Sozialisten verhaftet,  weil in der
Nacht an vielen Stellen der Stadt ein Friedensmanifesl
angeschlagen worden war ._

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung

WTB Großes Hauptquartier , 15 . Dez . (Amtlich .)
Westlicher KrieaSschanplatz

An der Front hat sich nichts von besonderer Wich¬
tigkeit ereignet.

cZfterreich!fch-ungarif«cher Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 14. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts NeueS.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tättgkeit der Italiener in den Judicarien dauert

fort . Einzelne kleinere Angriffe deS Feindes wurden ab-
gewiesen. Der an der Straße nach St . Peter gelegene
Stadtteil von Görz stand wieder unter Arttllerieseuer.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Plevlje erstürmten unsere Tnwpen dt,
montenegrinischen Stellungen auf der Vrana Gora.
Im Raume nördlich von Berane brachten wir neuerlich
2300 Gefangene ein.
Der Stellvertreter des Chefs des  Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Besiarabien oder Bukowina?
Rußlands Rüstungen an Rumäniens Grenzen.

Schon seit längerer Zeit kamen wiederholt Nachrichten
über grobe militärische Vorbereitungen Rußlands an der
rumänischen Grenze . Besonders häufig wurde der Hafen
oon Reui als Mittelpunkt der Truppenansammlungen ge¬
nannt . Jetzt taucht neben ihm eine zweite Stadt an der
Donau auf , in der die Russen sich aus kommende Ereig¬
nisse einrichten . Aus Wien wird berichtet:

Wie die „Reue Freie Presse " meldet , wird die
Stadt Ismail in Beßarabien von den Russen in
Verteidigungszustand gesetzt . Der Hafen von Ren,
ist bis zum 20. Dezember für Reisende und Waren ge¬
schlossen.

Während bisher von Offensivabsichten der Russen die
Rede war , die von den in Rede stehenden Donauplätzen
über Rumänien auf dem Balkan Vordringen wollten , spricht
man jetzt auf einmal von Verteidigungsstellungen , die die
Russen einnehmen wollen . Diese Auffassung der Sachlage
wird unterstützt durch einen Bericht aus Bukarest über den

russischen Abmarsch von der rumänischen Grenze,
der bereits vollzogen sei. Er wird zurückgeführt auf die

entschlossene Haltung der rumänischen Regierung , den
Durchbruch der russischen Truppen nicht zu dulden.

Wie weiter dazu gemeldet wird , empfindet man in
Rumänien die Entlastung der Grenze sehr angenehm . Der
Eisenbahnverkehr mit Rutzland sei wieder in vollem Um¬
fang ausgenommen worden.

Vierverband und Griechenland.
Wie der bulgarische Generalstabsbericht vom 11. De-

zember , der den bereits mehrfach gemeldeten Zusammen-
bruch des englisch-französischen Hilfsheeresi am> Vardar in,
einzelnen strategisch beleuchtet , am Schluffe belogt, sollte

die bulgarische Verfolgung ' §
zur Einnahme des in Brand geschossenen Ortes Gewgheli
und der serbisch-griechischen Grenzstadt Dorran fuhren.
Diese Einnahme ist. wie wir durch unseren eigenen General-
stab wissen, inzwischen erfolgt . Nun fit die Frage : ist
damit die bulgarische Tätigkeit zu Ende oder geht die Ver-
folgung über die griechische Grenze werter . Dem Vien
verband kommt alles darauf an , seme Sruppett na$
Saloniki zurückzubekommen , um dieses zu halten oder sie
für andere Zwecke zu verrvenden . Dabei soll lgm Griechen¬
land den Rücken schützen und die Bulgaren daher Nicht
über die Grenze lassen . Reuter tut letzt so, als ob das
Ziel erreicht sei.

König Konstantins befriedigende Zusicherungen.
Rätter erfährt von diplomatischer » eite , daß der KönigJ

von Griechenland in der letzten Audienz des diplvmatiiche»
Korps persönlich Zusicherungen gab , die als zusriedcu-
strllend betrachtet werden.

Ob diese Zusicherungen sämtlichen Forderungen des
Vierverbandes entsprechen , wird nicht gesagt . Das ml
darauf schließen, daß man sich auch mit weniger , vielleicht.̂
sehr viel weniger zufrieden geben dürfte.

Der „planmäßige " Rückzug.
Wie immer bei schweren Schlägen , so ist man auch

jetzt in Paris und London bestrebt , die verzweifelte Lag«
des Hilfsheeres möglichst zu vertuschen Die „Agence
Havas " spricht von der Fortsetzung des plcmmabigenRuck-
zugs der französischen Truppen diesseits «von Salom
aus gesehen) der griechischen Grenze.  Die Berlusie
seien ganz gering . Der Zuzug englischer Verstarkmiges.

Der Kampf um die Felsenspitze.
Wie schwer im Gegensatz zu der rosigen Darstellm

der „Agence Havas " die Verluste der englisch-französischer
Triippen gewesen sind, geht nicht nur aus den bulgar ich
und deutschen Berichten , sondern auch aus emem Jt»
terichen Kriegsbericht hervor . Da wird geschilderff
die vorgeschobenste englische Stellung , genannt „dieFi^
spitze", durch Sprengbomben zersplittert wird , die Bulgare
mit dem Bajonett die erste englische Lrme sturmen un
denn die zweite unter ein so verheerendes Feuer: g
Schrapnells und Handgranaten nehmen , datz ste unhalim!
wird . Ein irisches Regiment deckte den weiteren iHuctiW
oon ihm kam aber niemand lebend davon.
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Kleine Kriegspoft.
Paris , 14. Dez . Die Vereinigung französisch"

„Frauen  hat eine Entschließung für Fortsetzung des Kmge»,
bis der . Friede durch Sieg " erreicht sei, angenominen . (IW®
zitt're Germania !) ,,;| L

Kopenhagen , 14. Dez . Der dänische  Daniptti
„Hillerbd ", der 15000 Fässer Ol von Philadelphia na«
Trondjhem und Göteborg für norwegische und schweüi!«,I
Firmen führte , wurde nach Kirkwall eingebracht uno
Ladung für konfisziert erklärt.
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Zwischen den Schlachten.
Kriegsromsn von Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)

Ritt erstaunten Augen matz der Kaprtan lernen Sohn.
.Was bedeutet dies allest"  fragte er . . Woher kommst
du . Viktors Ick glaubte dich bet der Armee m Felde?
Im Kamvi gegen die Deutschen ? Und nun dlst du hier?
Und Jeanne , unser teurer Gast , ruft meinen Schutz gegen
dich an ? Sprich , was bedeutet das alles ?"

Des alten Soldaten Stirnabern schwollen zornig an.
Sein Antlitz ward üderfintet oon einer Blutwelle des
Zornes , und seine Augen blitzten drohend . Er besaß dte-
selbe letdenschaitliche Natur wie sein Sohn . Das Alter
nur hatte die Leidenschaft gedämpft und ein langes , ehren¬
volles Leben sie in strenger Zucht gehalten . Aber zu¬
weilen stammte sie noch empor , wenn dem alten Mann
eine unehrenhafte Tat . eine unehrenhafte Ge,innung ent-
gegentrat . Und aus den Worten Jeannes glaubte er zu
entnedmen . datz sein eigener Sohn dte Ehre vergessen

Mit bleichem Arilitz und stürmisch arbeitender Brust
stand Viktor da. dte Augen zu Boden gesenkt. Ei katmte
seinen Vater , er wußte , daß er ibm niemals den Überfall
des elterlichen Sauses und den wahnfinmgen Schutz aus
Jeanne verzetben würde . . Ick bade gegen die Deutschen
gekämvtt . Vater ", entgegnete er düster . . Ich kehrte hier¬
bei zurück, weil der Kamps zu Ende ist. weil Frankreich
und das französische Volk zerschmettert am Boden liegen.

..Das ist nickt wahr . Paris widersteht noch den
deutschen Armeen , und im Süden und Westen sammeln
sich neue französische Heere . Weshalb bist du nicht dort?
Weshalb ieb' ich dich hier - hier , wo dieses Mädchen
eine so schwere Anklage gegen dich richtet? — Wo und
mit wem kämpftest du gegen dir Deutschen ? Be , welcher

Lruvpe ^ tandest Ich selbst bildete eine Truppe.
aut öer ich aus eigene Hand gegen dte Deutschen focht.

.Du - du wurdest Franktireur ? '

.Ich ward ihr Führer
Ad > Wohl gar in Gemeinschaft mit Förster Pierre

M' chel«"
. Ja Vater .' . . .. ,
.Und  du 'chämtest dich nicht , als ehrlicher Soldat

Mit jenen Räubern  gemeiiilchailitche Sache zu machen?
Du warst wobl selbst mit dabet . atS sie deines VaterS
Haus überfielen . ."

.Vater , du weißt . . ." . x _

.Man bat rmzelne teuer Leute welche Chateau Per-
nette angrtffen . erkannt , auch den Förster Pierre Mrchel.
Ich wollte es zuerst nicht glauben . Als aber der Förster
und mehrere Burschen der Umgegend nach jenem Überfall
verschwunden waren , da mutzte ich es schon kffauben. Atsc
mit jenen Leuten hast du dich verbunden ? Das hatte ich
allerdings nicht erwartet . " Ä „

.Kann man nicht überall gegen dte Feinde des
Vaterlandes fechten ? Und dann — ich wollte rn eure
Nähe bleiben v _ . . . ,,

.Ich weiß jetzt, weshalb ' , unterbrach der Kapitan ihn
finster . . Du verfolgst Jeanne mit einer Liebe , die sie nicht
erwidern kann . . . ' ^

.Lasten Sie es gut sein, bester Onkel . bat Jeanne.
.Schelten Sie Ihren Sohn nicht mehr . Denken Sie nicht
mehr an mein « Worte . . . ich war erschreckt, ich sprach

^Äch weiß , was ick , u tun habe . Jeanne ' . erwidert«
der Kapitän . „Geh ', mein Kind , geh' auf dein Zimmer.
Deine Mutter , meine Frau und Josephine kehren bald
zurück, sie sind auf den Markt gegangen . Ich habe mtl
meinem Sohn zu sprechen. Geh ', mein Kind.

Er führte sie sanft zur Tür und drängte sie hinaus.
Dann schloß er die Tür hinter ihr und trat auf seinen
Sohn zu. die Arme über dte Brust verschränkend und
Viktor mit finsterem Blick mellend.

Gewalt rn Verne Arme hättest zwingen wollen , UjJJJ
hast ist eine solche Handlungsweise unehrenhaft unor»
- Und dein Kamps gegen die Deutschen ? - W« ^
wirklich ein Kampf ? War es nicht orelmehr nur ^
Raubzug Un eigenen Vaterland der diesem mehr SSa . ß
als dem Feind zufügte ? Dir standen bundert Weg' ^
um zur Armee des Kaisers zu gelangen . Der Vm ^
Bazatne stand damals bei Metz, du konntest ^
ihm gelangen . Marschall Mac Mabon samm ^
neue Armee bei Cbalons . auch dorthin war dir
offen. Du aber zogst eS vor . mit einem Saui » _
lammenqelaufenen Gesindels den kleinen Krieg
Faust »u führen , nicht um dergrotzen  Same ^ -
sondern um deiner eigenen , kleinlichen , versonlichep
willen .'

„Du tust mir Unrecht . Vater . . . .
.Ich urteile nach meinem Gefühl von

schon

^ch

Ich sehe' , sagte Viktor ttotztg . . datz w meines Vater»
Hau ê kein Platz mehr kür mich ist. . . ,

In meinem Haute ist freilich kein Platz kür kinen
Feigling ", entgegnete der Kapitän barsch. . Du brauchst
nicht aufzusabren . atS hätte ' ck dich beleidigt . Feig
nnd unehrenhaft nenne ich den Soldaten , der Kck ml
Räubern verbindet , um nächtlicherweile seines «wenen
Vaters Haus zu überfallen , nicht um dem Fewde Schaden
zuzusügen , sondern um seinen persönlichen Hatz, seine per
jönliche Racke zu befriedigen , « b. idj ahnte ^ on lange
den Zusammenhang , jetzt m dieser stunde habe ich tbn klar
erkannt ! Auch mein Wunsch war eS. Jeanne als meine
Tochter zu umarmen Aber niemals wurde ich oon dir
geglaubt haben , datz du Jeanne mit Drohungen , mit

Pflicht und Vaterlandsliebe . Was habt ihr dem
„»niim die ihr aus dem Hinterhalt einigelllNd geNÜtzt. Oie UU UU» ve,„ 7/ 7“ « r03

meuchlings erschossen habt ? Oder eimge deutsche pr
wagen zerstört habt ? Nichts habt tbr Öen1 m
genützt, im Gegenteil , ihr habt ihm geschadet. 0 ^-
habt der Racke der Deutschen so und so viele un «
Ortschaften anbeimgegeben . Die Trummerhame
niedergebrannten Dörfer , der geplünderten si»
eure Ankläger . Und nun treffe ich dich hier W, »? 1
dem großen Kamps für das Vaterland , und ein ^ M
sucht bei mir Schutz ooi dir - vor memem
ich schäme mich deiner !" m .rwidekW

Finster starrte Viktor zu Boden . Er lvollte^
sich verteidigen , aber er fühlte  zu sehr die_
der Vorwürfe seines Vaters , er fand  kein Wo -
widerung und schwieg, trotzig d,e Lwven am ,

^" ^ Ä 'eißt du denn ", fuhr  der Kapitän „fjj
Folgen der unüberlegte Überfall  deiner ff M
Kameraden auf Chateau Pernette gehabt dal « ^
wurde in dem Kampf schwer oerwundet -- ^
ist es zu nennen , datz sie genas . DaS u' ^
Erfolg eures Unternehmens gewesen ! Em
unschuldiges Ding habt ihr medergeschoffen
eine Heldentat !" foigt-
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Nach stanzöstschen Blättermeldungen
offizielle Beistittserklärung der belgischen Re>

^ zum Londoner Abkommen vom 4. Septembei
wonach die Verbündeten sich vervslichten, keinen

j| en zu schließen.
nlidjien , 14. Dez . Auf die neue innere Krieqs-
in Rußland sind bei der Staatsbank und den

Malen im ganzen nur 150 Millionen Rubel gezeichnei

§»nstantinopel , 14. Dez . Ein durch großen artille-
M Aufwand vorbereiteter feindlicher Angriff au!

- . Dardanellenfront bei Sed i l Bahr wurde abge.
j!agen unter schwersten Verlusten.

Stockholm, 14 Dez. Die russische Heeresmacht in
.jicnb ist angeblich von 80000 auf 160000 Mann ge-
|en. ' Man beabsichtige einen Druck auf Schweden.
Rotterdam , 14. Dez . Englische Blätter schätzen die

Rekruten , die durch das Werbesystem Lord
ibys zusammengebracht wurden , auf nahezu 2 Millionen

Mit  Während der drei letzten Tage der vorigen
zeichneten sich in London allem 105 000 Männer in

il#
0»
l.
bfl»

si*-

L-erbeliste ein.
Bukarest, 14. Dez. Der „Adeverul ". das Organ der

lilgsheher und Deutschfeinde, erklärt jetzt, daß nach der
Metterung Serbiens eine Einmischung Rumäniens gegen

^zenttalmächte unmöglich sei.
London, 14. Dez. Der britische Dampfer . Pinegrove-
Bruttotonnen, wurde  versenkt. 22 Mann der Be>'

p,g wurden gerettet.
London, 14. Dez , Englische Blätter erfahren , daß das

tie Geleit für die deutschen Militärattaches
Wen und Boy -Ed aus Amerika von England und Frank-
ft mir unter der Bedingung zugestanden werden wird
\ Me beiden Herren sich ehrenwörtlich verpflichten, kein
Wsches Kommando in Deutschland anzunehmen.
Athen, 14. Dez, Aus Mytilene wird gemeldet : Einig,

Milen von der Insel entfernt liefen zwei englisch,f̂ kreuzer,die Patrouillendienste versahen,auf eine Min,md sind mtt Besatzung versunken.
Washington , 14. Dez . Der Staatssekretär des ameri-

°töen Kriegsamts verlangt die Verstärkung de-
inben Heeres um 400 000 Mann , indem 130 000 Mann
dreijährigen Dienst ausgehoben werden.

Von freunä und feind.
Iletlei Draht* und Korrespondenz- Meldungen.)

Präsident (ütllbn redet.
^ Berlin , 14. Dezember.

Sine merkwürdige Rede hielt der Präsident der Ver-
igten Staaten , Herr Wilson , nach über Holland kommen-
Bmchtm in der Stadt Columbus . Mtt großem Selbst¬

meinte Wilson , die Vereinigten Staaten würden
einlich nach dem Kriege die Reservekrast der Welt in

litller und wirtschaftlicher Beziehung bilden . Wilson
fort:

is scheint, daß wir in den Tagen des Wiederaufbaus
as allerlei zu tun bekommen werden , was bisher mtt

Eschen Mitteln geschah. Ein zusamrnengestoppeliel
mzelttger Frieden ist nicht zu wünschen. Einsichtsvolle
'«ner jedes Landes und jeder Partei werden, glaube
darauf bestehen, daß der kommende Frieden bleibend

* und künftig Recht über Gewalt gehen muß. Falls
ika sich aller Welt gegenüber freundschaftlich benimmt,
es den Vorzug haben, Vermittler sein zu können. —
offizieller, sondern geistiger Vermittler zwischen den

Wilson bei der Wendung von Recht und Gewalt
Wsche Willkür zur See oder die unter seinem Einfluß

gehenden Waffen - und Munitionslieferungen an
ids Feinde im Auge gehabt hat , mag dahingestellt
Jedenfalls ist anzunehmen , daß die Millionen-
einstreichenden Munitionsfabriken der Vereinigten

nicht nur kein Interesse an einem vorzeitigen , sondern
-R kein Interesse am Frieden haben . Ein Berliner
erflört übrigens Herrn Wilson , daß er weder als

85*. noch als geistiger Vermittler für die Zeittralmachte
^"»cht kommen kann.

Die fmanrkraft Deutfcblande.
Zürich, 14. Dezember.

H «-tendenziösen Reutermeldungen über den Rück-
Kl Wechselkurses auf Berlin an den amerikanischen
ffllchreibt die . Zürcher Post " : Man muß so etwas zu
vu 9en  Kgen , was an Diskreditterungen in diesem

4^on geleistet worden ist. Nachdem die militärische
Mgung und die wirtschaftliche Aushungerung Deutsch¬
st als undurchführbar herausgestellt haben , versuch«
hi nF l>er Verkündung des finanziellen Zusammen-
EtJ *» der Augenblick dafür glücklich gewählt ist, ist
prA ^ nn die Vorgänge auf den Finanzmärkten
li °. tF - daß die deutsche Volkswirtschaft zahl*
W - blieb als die der andern , die zu allen möglichen

P greifen müssen, um ihren dringenden Geldbedarf
jy u decken. So England durch den Handel mtt

fehl -, Papieren , Italien mit Notsteuern , Rußland
Zwangsanleihe zu ungünstigen Bedingungen,
indem es seine fünfprozentige Kriegsanleihe zu

^Monskurse auflegt , der 11 °/° unter dem letzten
^ st-ht. Angesichts solcher Verhältniffe mutet es
l8err>F 'oP enn  man sich auf den finanziellen Zusammen»
M ^ e Deutschlands gefaßt machen soll . . .

alle Hoffnungen draußen.
j| [ Rom , 14. Dezember.
tan!?61 "eiteren Besprechung der Rede des deutschen
5, ffrs schreibt der „ Sccolo " . die im Ausland ver-

Äen sichten über Ruhestörungen in Berlin wegen
^ Mittelteuerung entsprächen nicht üer^ Wahrheit.
e}np k" glauben machen möchten, daß Deutschlai

- feiPT, Devolution zum Frieden gezwungen mero

i ^ kas ^Opfer naiver politischer Phantasten und g -

^alandra an feine Getreuen.
Rom, 14. Dezember.

,.5 °" mer hat sich bis zum 1. März 1916 vertagt
"rzen Schlußansvrache sagte Ministerpräsident

Salandra . er sei überzeugt , daß die Kammer einig sei m vem
Wunsche nach einem würdigen und ehrenvollen Frieden , der
jedoch nur durch den Sieg zu erreichen sei. Der Krieg werde
lang und hart , aber von unfehlbarem Triumph gekrönt sein.
lDiese Redewendungen kennt nun nachgerade jeder Zeitungs¬
leser auswendig !)

Bulgarlfcbe Krlegebllanz.
Sofia , 14. Dezember.

Der Ministerrat hat beschloffen, die Sckbranje auf den
28. Dezember einzuberufen . Er hat festgestellt, daß die
2age Bulgariens günstig ist. Der Feldzug gegen Serbien ist
glücklich durchgeführt : Bulgarien hat sein Gebiet um
60000 Quadratkilometer vergrößert : seine Kräfte sind so er,
halten , daß es im Verein mit seinen Verbündeten allen
Ereigniffen gegenüber gerüstet dasteht. Die Tagung wird am
4. Januar zu Ende gehen. In der ersten Sitzung wird
Radoslawow eine Rede über die äußere und die innere
Politik halten.

Ägypten — nickt Saloniki.
Enthüllungen aus dem großen Kriegsrat der Alliierten.

Amsterdam, 14. Dezember.
rc t SMereffaitte Aufklärungen, die auf manch rätselhafte
Erscheinungen der .letzten Zeit scharfe Lichter werfen,
kommen letzt aus London. Danach treten in den mehr-
?F n 'Spt &ungen des großen Kriegsrats in Paris ziem-

Meinungsverschiedenheiten zwischen den
englischen und französischen Vertretern zutage. Die
Ichummen Nachrichten über die Lage der Engländer in
Ägypten und Mesopotamien, die ununterbrochen in London
einliefen, bewogen die englische Regierung zu dem Ver¬
langen,
Franzosen und Italiener müßten die Situation auf

dem Balkan retten.
Dagegen sollten die englischen Streitkräfte sofort nach

Ägypten gehen, um dort auf der Wacht zu sein. Kitchener
und Grey wurden gemeinsam nach Paris beordert, um di«
Wunsche Englands zu vertreten. Von französischer Seit«
bekundete man aber wenig Gegenliebe und besonders
Kriegsminister Gallieni,  der wenig auf die britischer
Sirentöne geben soll, zeigte sich hartnäckig. Er wollte
wissen, wieviel Truppen England denn eigentlich nach
seinem neuen Rekrutierungsplan stellen könne. Darauf
konnten oder wollten weder Grey noch Kitchener Antwort
geben. Das erhöhte die

Verstimmung bei den Franzosen.
, ,, RachdM Kitchener aus London die Zusage erholter
HEe , Me Truppen auf dem Balkan zu belassen, erklärter
sich auch, die französischen Vertreter bereit, einen Druck auf
Griechenland auszuüben . Sofort wurde Befehl erteilt , all«
Verschiffungen von Frankreich und England nach Griechen¬
land einstweilen einzustellen. Der Kriegsrat beschloß nun aw
Freitag, , den 10. Dezember, Kitchener und Joffre nach
Saloniki zu entsenden, um die weiteren Ereignisse an Ori
" "k Melle zu leiten. Der Beschluß kann aber nicht aus-
gefuhrt werden, weil Kitchener dem Auftrag des englischen
Kabinetts Folge leisten muß, sich sobald als möglich nach
Kairo zu begeben. Von dem auf dem Balkan komman-

st oierenden französischen General Sarrail  ist es bekannt
daß er das Balkanabenteuer für verfehlt hält und für seineAufgabe ist.

Das Versagen Englands
wird die Unlust der Franzosen nicht stärken. Tatsächlich
ioll denn auch bereits ein Teil der Franzosen in Saloniki
zur Wiedereinschiffung bereit sein, Trausportdampfer sind
klar zur Abfahrt, Munition wird nicht ausgeladcn , bereit-
stehende Sanitätskolonuen erhielten Befehl, nicht nach
Saloniki abzureisen. In London sind die Hoffnungen, die
Balkanfront zu halten, auf den Nullpunkt gesunken. Über
Me Pariser Beratungen bewahrt unter diesen Umständen
die englische Presse begreifliches Stillschweigen. Vielleicht
geschieht es aber nicht ohne Absicht, wenn gerade in diesem
Augenblick in dem Blatt „Daily Mail " ein Artikel den
Balkanfeldzug bespricht und

Frankreich die Schuld zuschiebt,
falls der Feldzug scheitere. Die Ursache, warum England
den Balkanfeldzug nicht aufgebe, sei der leidenschaftliche
Wunsch der Franzosen, auf diesem Kriegsschauplatz zu
bleiben. — Ein feines Spiel . Erst will man sich selbst
in Sicherheit bringen und dem Bundesbruder die
brennendheiße Schüssel allein ausessen lassen. Als dieser
Lunte riecht, und schwierig wird, schiebt man ihm die
Schuld und Verantwortung für ein Fehlschlagen des
Balkanuntemehmens zu. Das ist im Briteuland so der
Brauch. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18. Dezember.

Sonnenaufgang 8°' i! Monduntergang 2" V.
Sonnenuntergang 8" jj Mondaufgang 12' ° N.

Vom Weltkrieg 1914.
16. 12. Der Angriff der Deutschen in Nordpolen

jchrettet fort . — In Südpolen gewinnen die österreichisch,
ungarischen Stteitkräfte beständig an Boden . — Ein deutsches
Kreuzergeschwader beschießt an Englands Küste die befestigten
Plätze Whitby , Hartlepool und Scarborough . — Erfolge der
Türken gegen die Russen im Kaukasus.

1742 Gebhard o. Blücher, Fürst von Wahlstatt geb. — 1770
Komponist Ludwig o. Beethoven geb. — 1804 Schriftsteller Christian
Helix Weiße gest. — 1836 Chirurg Ernst o. Bergmann geb. —
1842 Norwegischer Maler Otto Sinding geb. — 1859 Sprach¬
forscher Wllhelm Grimm gest. — 1871 Romanschriftsteller Wilhelm
väring (Willibald Alexis) gest. — 1878 Schriftsteller Karl Gutzkow
zest. — 1901 Ltterarhistoriker Heinrich Düntzer gest.

Q Veredelung der Höchstpreise oder der Handels -,
zewohnheiten. In manchen Fällen langen die staatlichen
Höchstpreisenicht zu. um Preisausschreitungen auf den Lebens-
Mittelmärkten hintanzuhalten . Wir wissen zur Genüge , wie
mannigfallig die Möglichkeiten sind, die vorgeschriebenen
Höchstpreise zu umgehen , z. B . durch Beigabe von minder¬
wertigen Waren , Anrechnungen von Vergütungen , Spesen.
Rebengebühren und dergl . mehr . Und kann der Preiszwang
durch Anwendung solcher unlauteren Prakttken nicht erfolg¬
reich durchbrochen werden , so kommt wohl auch der Wider¬
stand der Produzenten und Händler in Anwendung , be¬
stehend in der Weigerung , die vom Publikum begehrte
Ware auf den Martt zu bringen oder überhaupt her-

zustellcn. zum Beispiel Butter , ausgeschlachtetcs Fleisch u,w
Aus dieser Erkenntnis sind die Maßnahmen und Vor-
schlüge heivorgegangen , zugleich mit der Verhängung der
Preisgrenzen die Veisügung über die betreffenden Verkaufs¬
artikel ganz oder teilweise den Händen der staatlichen oder
gemeinnützigen Verwaltungsorgane anzuvertrauen . Beschlag¬
nahme und Enteignung sind aber wiederum keine idealen
Lösungen. Sie erscheinen dem Laien vielleicht durchaus wirk¬
sam, bedingen aber einen Aufwand von praktischer Betäti¬
gung, den die damit betrauten Stellen kaum zu leisten ver¬
mögen. Das System der Höchstpreise ivird demnach mit
einiger Vorsicht zu handhaben sein. Bei seiner Veranlagung
dürfen außerdem nicht die Verkaufspreise allein maßgebend sein,
sondern es werden die unter den Einivirkungen des Krieges
erfolgten Veränderungen in den Kosten der Produttion und
Lieferung sorgfältig nachzuprüfen sein. Geschieht das nicht,
so werden häufig unberechtigte Konjunkturgewinne in die
Preisfestsetzungen sich einschleichen. Man hat daher eine
Leredelung 'der Höchstpreise, ihre sachgemäße Anpassung an die
verschiedenenStufen beim Übergänge von Lebensmitteln und
Rohmaterialien aus der ersten Hand bis zum letzten Ver¬
braucher für notwendig erklärt . Gegen eine solche Ver¬
edelung läßt sich nichts wesentliches einwenden , nur würden
die aus der Einführung von Höchstpreisen sich ergebenden Wei¬
terungen sich vergrößern , wenn die Prcisschablone auf die
Fülle der Einzelheiten ausgedehnt werden soll. Mindestens,
ebenso wichtig wie die „Veredelung " der Höchstpreise erscheint
uns eine Veredelung der Handelsgewohnheiten nach
der Richtung , daß die größtmögliche Ausnutzung aller Vor¬
teile im Verttieb von Lebensinitteln auf Kosten der Gesamt-
heit als ein moralisch nicht einwandfreies Gebaren
erachtet werde.

Hachenburg , 15. Dez . Bei der kürzlich eingetretenen
Kälte dürften in manchen Haushaltungen die Kartoffeln
durch den Frost gelitten haben . Von sachverständiger
Seite wird da ein Mittel mitgeteilt , das den durch den
Frost verursachten süßen Geschmack der sonst unverdorbenen
Kartoffeln leicht beseitigt . Man lege die Kartoffeln mit
der Schale etwa 24  Stunden in kaltes Wasser und er¬
neuere das Wasser mindestens einmal . Dadurch wird der
infolge des Frostes entstandene Zuckergehalt ausgezogen.
Dieses einfache Mittel soll von verblüffender Wirkung
sein.

Diez . 13. Dez . Die Lahn hat heute mittag mit
3,80 Meter ihren Höchststand erreicht . Da der Regen
aufgehört hat und leichter Frost eingetreteu ist , beginnt
das Wasser langsam zu fallen . — Die Gefangenen der
hiesigen Strafanstalt haben eine Sammlung veranstaltet,
Me- für Liebesgaben für die hiesigen Lazarette bestimmt
ist . Es kam der schöne Betrag ' von 130,71 Mark zu¬
sammen.

Neuwied , 13 . Dez . (Strafkammer .) Vom Schöffen¬
gericht in Montabaur ist die berufslose Barbara H . aus
Elgendorf (Unterwesterwaldkreis ) zu einer Woche Ge¬
fängnis verurleilt worden , weil sie an einen Einwohner
Elgendorfs drei Postkarten beleidigenden Inhalts gesandt
haben soll . Die Berufung der Angeklagten wurde auf
Antrag des Staatsanwalts verworfen . — Dem Schreiner
Friedrich St . zu Wettefeld (Kreis Altenkirchen ) wird
nach dem Ecöffnnngsbeschluß zur Last gelegt , dubch ein
Schreiben vom 19. September 1915 den Bürgermeister
in Daaden beleidigt zu haben . Weiter hat der Ange¬
klagte sich wegen Urkundenfälschung zu verantworten.
Als er sich am 1. Juli 1915 bei dem Bezirkskommando
in Neuwied stellen mußte , schrieb er , da ihm nicht ver¬
ständlich war , daß ein Bergmann K . von Weitefeld noch
keinen Gestellungsbefehl erhalten hatte , eine mit dem
Namen des K. Unterzeichnete Karte an das Bezirkskom¬
mando , wann er (K .) seine Einberufung zu erwarten
habe , da er schon im Jahre 1914 ausgehoben worden
sei. St . erhielt 3 Wochen Gefängnis.

x- O Für Türken und Bulgaren . Die Deutsche Zentr
» ein e8r Meningen von Tabak - Fabrikaten , Mini
ovw m dmftbE Würdigung der Verdienste l

fl! D,er  Mascha und der gemeinsamen deuts
Ufmfcoen Kriegsfuhrung dem Deutschen Koniitee j
Samnillmgen zugunsten des Roten Halbmondes d

Mart überwiesen . Die gleiche Sum,
hat die genannte Zentrale aus Anl

s" den bulgarischen Waffenerfolge dem Deutsch
Hufsausschuß für das Rote Kreuz in Bulgarien Überrest
M0,de >strung in der Petrolcnmvcrsorgung . Die letzt
sTsOckien haben m der Mineralölindustrie wiederum ei

Steigerung der Erzeugung gebracht . Gege
Produktion in der galizischen Petroleu,

dereits ^ Prozent der normalen Erzeugung
wo' Auch der Abtransport des Mineralöls ist dur

„ ' ^ I-b-,^ R ^ Abstellung wesentlich erleichtert morde
,tt)en  Raffinerien werden gegenwärtig sehr bede

von Rohöl zur Versorgung des deutsch-
lmfc rKtfwM QfrbCs!tet ' an fanu  infolgedessen damit rechne

95 ? an £ wtchrend der nächsten Wintermona
eine etwas reichlichere Menge zi

Verfügung stellen wird als in den letzten Monaten.
• o 2 " Armeekorps Turner im Heeresdienst . No

der Merschstsis ^ n T ^ ^uturnwarts D . Beier -Ratibor
zettÄa ^ ^ UrÄ ut19  , l,t  anzunehmen , daß zu

ober 17 Armeekorps Turner im Fel
oder 3V-> Armeekorps Turner a

ha7alL ^ LDienst tun . Die deutsche TmnerLst alle
dstuft vmuptzin , ?i n̂ge  und Männer für den Heere
bilden sn S , ' , 5le Doae 20 kriegsstarke Armeckor,
rteE ' i/ iJm ro Mitglieder der deutschen Tnniersc'
erfolgreichen EA-ä^ bltkrieg >m Heer, ein Beweis von
stitiae deutschen Turnerei , durch
u l ftef 8 bes Körpers ihre Mitglieder '

O Selbstmord des Angeklagten Kasties . Der des
Mordes an der Schauspielerin Martha Thies angeklagte
Handlungsgehilfe Kallies , der sich in der letzten Ver¬
handlung  zu einem halben Geständnis herbeigelassen
hatee , hat sich in der letzten Nacht in seiner Zelle erhängt.



• * 5TÄ ‘”SoÄSn 3t
Rostow am Don bestnden ^ MitÄieder des früheren russen-
Galizien , darunter auch du Mtlgueoer oe«. ^ ^ sche Re-
freundlichen sogenannteni • re lü ^^ nge  dem
gierung hat als Unterstützung fo* M*
Nationalrate monatlich 60 UW uruoei u m den
mehr stellte sich H« °A . b° h ^ Juchtllnge von
monatlichen Geldern keinerlei UnteVMMNgen ^ ^
und massenhaft Hungers Farben. 9&em  National-
suchung ergab, daß die mr Unt V Rubel einfach
rate ausgeworfenen mom  60 000 Jtum ^

senden Seullauten höchst artig nachgeabmt
De Müsit tS '.„froren ." Bei feinem jüngsten Aufent-

brachte er ein Hoch auf den Obersten Kriegsherrn au ^ e M s
intonierte die Nationalhymne . Sodann . heftete der w Kis a  sfissft-tg

seinen Dank ausgesprochen , hatte und h^ ^ ustk
segne Friedrich Franz intonierensollte , verfagle n
im Sviel Der Großherzog , der die Lage loiori

isrx  ÄSS «S
d? bitterlick!eVKält7 'kein Wunder" ^

Lichti,«» .,r !gr « vge » Wir leien in öei oentschen
Warschauer Zeitung : Deii Passanten Vei Krakauer 3. *
tobt und einiger anderer Hauptstraßen werden sicher l
die Unmassen von Sperlingen ausgefallen sein, welche ch
iiart besonders mH Eintritt der Dämmerung ansammeln.
Eine Beobachtung ergibt , daß diese Ansammlungen stch
f -*T4«JR rmf iolcbi" © ttClfecn befdjtCtnfCIl, tDClulC
elektrischer Beleuchtung versehen sind, während in anderen
Stadtteilen mit minderer Beleuchtung oder in den Carlen
und Parks die Zahl dieser Gäste jedenfalls das gewöhn'
licke Maß nicht überschreitet. Da die Bögei auch wahrend
der Nachtstundest eine ganz ungewöhnliche Beweglichkeit
»eiaen so scheint es sich hier tatsächlich uni einen auch für
Biologen nicht uninteresianten Anpassungsvorgang »u
handeln!' Di ? Vögel , welche ja an ^ mel mehr Licht¬
bedürfnis haben und von der Sonne in ihren tobens
nerbältnisien mehr als andere Warmblüter beeinflußt
werden chetn?n in den elektrischen Bogenlampen einen
5Ä Si für . tan Sur* bi. tan « m-rd,!« >
Dämmerung bedingten Lichtaussall zu suchen.

Marktberichte.
13 Dez Viehbof-Marktbericht. Amtliche Nv-

Wiesbade , 36 Bullen. 335 Kühe und Färsen.
240' Kälber, 1OO Schafe, 314 Schweine Preis per Ztr Schlachtg^
wicht- Ochsen 1. F Ä

2 112- 12? M. ' Kälber 1. 000- 000, 2 155- 000 3 126- 145 » .
Schafe (Mastlämmer) 120- 125 M ., Schweine (160 bis 200 P,d
Lebengewicht) 93—108 A!

?ewichV"l'di? P «7s? für̂ A7chtgewicht ^ sin? in Ö
gesetzt: Ochsen, vollfleischige, ausgemastete, höchsten Schl̂ ^
die noch nicht gezogen haben (ange)och.e) 00 bis 00 [000 bisn
oollfleischige ausgemästete 4—7 Jahre alt  74 bis 78 [135 biz,^
junge fleischige nicht ausgemästete und altere ausgemastete 88^

128 bis 132, Bullen , oollfleischige. ausgewachsenehöchstenS*£
wertes 72 bis 75 [125 bis 130], oollfleischige, lungere 65 büs
[118 bis 124], mäßig genährte süngere undgutgenahrte ält«ä (
bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kube : ausgemztz
Färsen höchsten Schlachtwertes 68 bis /3 [128 bis 138t vollW'
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren,
na 1118 bis 1281. ältere ausgemastete Kühe und wenig^
OwLitogere Äühe und « [ bisi « [IW  bis 13%

Kiibe und Färsen 48 bis 55 s96 bis110J f germg ĝ jji
Mhe und Färsen 40 bis 45 [90 bis 102]. Kälber, feinste©$ 1
78 bis 80 [128 bis 133], mittlere Mast - und beste Saugkalb« ,
bis 74 [117 bis 123], geringere Mast« und gute Saugkalber 65 htzj
slio bis 1191 aerinnere Saugkuiber 50 b ŝ 60 l_8o vts 1021. Schg-

Lstommer und jüngere Masthä .m-.el 62 bis 00- UM>4
Scbweine Doüficifcöicic bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 108 bigg
DbE , oollflMge über 100 Kg Lebendgewicht 118 bis uz
^bisol fette üb 125 Kg. Lebendgewicht 129 bis 129,50[6bi

fleischige unter 80 Kg. Lebendgewicht93 bis 00 [0 bis p]. %Köln. 13. Dez. (Schlachtmehmarkt.) Aufgetrieben roaten4
Ochsen darunter 25 Weidetiere, 1367 Färsen und Kühe, dag^
234 Weidetiere. 169 Bullen . 585 Kälber 00 Schaje, 974 Sch«,
Berablt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen a. 80—8o, b. 80—,
c 70- 78 Btt Färsen und Kühe a. 78- 83, b. 70- 77, e.Ä
Mk Bullen a. 75- 82, b . 66 - 74 Mk. Preis für 50 Kg. Lehq
aewicht- Kälber Doppellender 000—000, 1. Qual . Mlistkälbas
bi^ 95 2 Quai Mast - und l . Qual . Saugkälber 80- 88, 3. ^
Was? ' und 2 QaaI . Saugkälber 65- 75 Mk Bezahlt würdig
50 Ka Schlachtgewicht: Schafe 000- 000 Mk. Bezahlt wuidiß
50 Ka Lebendgewicht: Schweine 80—100 Kg. Lebendgewicht!
bis M, 100—?20 Kg. 115.50. über 120 Kg 123- 00. pon
80 Kg. 90, unter 60 Kg. 75, Sauen 100 Mk. IW

Sür die Schrittleitung und Anzeigen verantwortlich:
citksüse «irchbS»»! m Hach ' nbura.

- - November 1915.

BeKanntmacbwna.
Butterhöchstpreise.

9Tltf Grund des 8 12 der Bekanntmachung des Bundesrats über
über^ die Errichtung von P - sPrüfunasstell « . und die Berorgungs-
regelung °°m 25. Septembe'■1»^ ®^ ' , 22. Oktober

» 7 .sr « ä  ss
tost immung ^ esHerrn ^ Regierungs .Präsidenten zu Wiesbaden fm
den Umfang des Oberwesterwaldkreises folgendes verordnet.

Der Butterpreis im Kleinhandel wird bestimmt für ein Pfund

"TB  aa
C bei°m ' Verkauf des Händlers an den Verbraucher im Ober

, SÄÄB cm b,n B--b,mch „ °° ß-.h. ,b M

„ £E : & “ä £ .?' säws
elfteren maßgebend. g

vorzergen. „ 4

zulegen. „ 6

bestraft. ?
Diese Bestimmungen treten mü dem Tage der Veröffentlichung

Der Vorsitzende des sikreisausschusses.
I . V.: Winter.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. Dezember 1915.* Der Bürgermeisterr

—> Steinhaus.

Marienberg , bcn 6
BeKanntmacDung.

ist mir mitgeteilt worden, daß die Landwirts be, der Ab-

ULKMKGW
» <>s bezahien. Ich . h- b- » 7 - ,»»»--:n» 'ne Sack sorafältig geprüft werden soll und daß, saus oerarnge»

- mi d ^ein entfvrechender Abzug an dem Roggenpceis ge-
!nack? ĉhird? ^ Jm ^übrlgen mache ich die Landwirte daraus aufm--k-
'an? daß ein derartiges Verhalten von mir unnachsichtig den Gerichten
u7 ' B°str° ftmg übergeben .vird, da zweifellos m solchen Fall n

Betrug vorliegt, der mit Gefängnis und außerdem mrt Geldstrafe bis
zu 3000 Mark bestraft wird. ,

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.: Winter.

Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 14. Dezember 1915.̂ ^ Eeister-
Steinhaus.

Tab Nr K. A. 10830. Marienberg.  den 4. Dezember 1915
An ' die Herren Bürgermeister und Gendarmen des Kreises

Ich mache hiermit nochmals besonders darauf ^̂ ausmer am^ daß

-z üusa -steatin Ec.aubnisscheine haben keine Gültigkeit mehr.
^ ^ Die^ Butlerhändler ersuche ich hieraus besonders aufmerksam zu
machen und di- Befolgung meiner Anordnung genau zu überwachen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter,

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. Dezember 1915.Der Bürgermeister r

, Steinhaus

Beachten ! Nicht übersehen!
Spiritus-GlüblicmbrentKr

die auf jede Petroleumlampe aufgeschraubt werden können
neu eingetroffen.

(arbidlampen in allen Arten:: Karbid.
Karbidlampen eigner Anfertigung

zu den billigsten Preisen.
Ferner empfehle

Nähmaschinen
das fdMt OklbnacbtsflcIcbeitR für jeden Baushalt

Adler-$<breibmar<binen
einige gebrauchte Schreibmaschinen billigst abzugeben

Teilzahlungen gestattet.

Carl Bechtel, Hachenburg.
■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«
♦ ♦

_ Großer

Zwiebel- und möbren-ltk
am Donnmtag in ha»-.nbW.

Verkaufe am Donnerstag , den 10 . Dezembe!
dem Marktplatz in Hachenburg:

Eine große Partie prima kleine Stlberzn
Pfd . 20 Pfg ., 10 Pfd . 1,90 M ., dicke Zwil
(für Metzger) Zentner 15 M . Prima Hck
rote Zuckermöhren 10 Pfd . 90 Pfg., Ztr.
Ferner eine Partie Apfelsinen.

Verkauf von morgens 8 bis 2 Uhr nachmitta,

Georg Heimanns , Cöln.
Kaufe 2 Waggons gute Kartoffeln an.well

Freitaa direkt verladen werden können . Verkäufert
sich bitte am Donnerstag auf dem Marktplatz eu

Beachtenswert
„ ^ deal - Haus haltseife"
f für Wäsche und Hausputz

Insert m Kübel von 10 Pfd . zu 42 Pfg ., von 30 Pfd . an
ft , nun 50 Psd . an zu 36 Pfg ., von 100 Pld . an

ri 32 Pfg " p Psd . franko jeder Bahn - resp. Poststation
tS . vorheNge Einsendung des Betrages , oder Nachnahme

Heinr . Hermann Otto Krebs , Siegen 2 i . W.

; . praktische i
-mcibnacbtS9lc.«nk«-
*  für ins Feld : *

Soldatenmesser
| Elektrische Taschenlampen
> mit und ohne Scheinwerfer

i große Auswahl in Batterien.

j 6. von Saint George
► Hachenburg . .
!♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »■

Unser Kündig lehr grolle; War««
und rechtzeitige Masseneinkäufe machen es!
möglich, sehr viele Stoffe upd fertige Aff
noch zu billigen Friedenspreisen anhubie

Wir empfehlen?

Aigarze, farbige, Karierte Kleider-und Koltiii
Kleider Velynr , Kleider Siamoft«

Druckflanelle . Hemdenbiber , Bettdecke«'
Bettücher , Bettuchhalbleinen u««

Bettuchneffel , Bettdamaft und karM
Bettzeug , Bettfattune und BettMe ^ '

Handtücher und vom Stück
Noch große Vorräte in Schürzknsi

lürzen, Normalhemden, m
Lima-, Cheuille*und Plüsi

»tu«...™, «.g,«—vH-mid Kindermäntel,lllM,
Intel und Capes, Manns-nnd Knabenjoppenig
Knabenanzfige:: Große Posten IlauehesteHHap*

Damen-, Manns unv Kinverstrü>«p

Rufgezeidinete und angefangene Hanl3
Fertige Betten , Barchente , Bettftv

Dannen , Stahl - und Kaflokma

H.Zutfemeier.Hacheid

Emulfion-Iaebertran
Eisen -Tinktur

zu haben bei
Karl vasback, Drogerie, ßadienburg.

Karbid-Licht
10 mal heller als Petroleum,

sofort gebrauchsfertig
Mk. 3.—franko Nachnahme.

Karbid w r̂d jeder Lampe
gratis beigegeben.
lilan-fa)Mi>ll Hap!."

Redinungstormulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellstens

Druckerei des„Erzähler vom
OletterwauT in ßachenhurg

Suche zu
ordentlichesvienllliii
welches auch ^

«astwirt ff. w
Rosbachi ^ ,

Keuchhus
sowie \W

Hustenb'
ernp“e"

K4(l DasM*i
I)*™
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